
horsam der anderen, ungenügende Motivatıon der Ansprücheer die Resignation der und Anordnungen, monokratischer Amtsstil un Mifßachtung
echter Kollegialität, Bevormundung der Laien und des „N1e-Kirche deren“ Klerus, welche Entscheidungen der Autoritäten
keinen wirksamen Einspruch einlegen können.Vor Ostern 1972 hat ıne Gruppe DV—O:  - Theologieprofesso-

yen einen Aufruf „wider die Resignatıon ın der Kirche“ DET- Man tordert Freiheit tür die Kıiırche nach außen, ber gewährt
öffentlicht. Das Dokument, das Zuersti ın dem Mailänder „Cor- Sıe nıcht nach innen. Man predigt Gerechtigkeit und Frieden,

die Kirche und re Führung nıchts kostet. Man kämpftriere della Sera abgedruckt wurde, hat auch ımmn deutschen
Sprachraum, konzipiert zuurde und 019}  S auch über dıe Zweitrangiges und aßt ebenso gyroße zukunftsweisende Kon-
Hälfte der Unterzeichner (18 DO:  > 3 > davon allein UÜO:  > der zeptionen w1e klare Prioritäiäten vermissen. Selbst zaghaften
Kath.-Theol Fakultät der Uniwversität Tübingen) stammen, Versuchen der Theologie, in dieser Sıtuation der Kıiırche hel-
beträchtliches Aufsehen erregt. Doch wurde der Wortlaut a4u$- fen, wird mı1ıt Mißtrauen und Abwehr begegnet, Passıvıtät v1e-
schließlich ın UOrganen D“O  > geringer numerischer Verbreitung ler Kirchenglieder und WaaCcChsende Apathie der großen Öffent-
(Publik-Forum S Deutsche Tagespost, 718 729 WWLE- ichkeit gegenüber den Sprechern der Kirche S1N: die Folgen.

Es andelt sıch heute nıcht 1Ur ıne SsSoOgenannte „Demokra-dergegeben. Der Aufruf mündet ın dem Appell, n der
herrschenden hiyrchlichen Reformstagnatıion nıcht resıgnıeren, tisıerung“ der Kirche Gehrt INa der gegenwärtigen Führungs-
sondern sıch Inıtiativgruppen zusammenzuschließen und gCc- und Konzeptionslosigkeit der Kiırche aut den Grund, stellt INad:  -

meinschafllich nach Lösungen suchen un diese, 2Yyenn not- immer wieder test: Die Kirche 1St N!  cht NUur WweIit hinter der
wendig, auch die Verantwortlichen des kırchlichen „Sy- Zeıt, sondern auch und VO  ka allem weıt hinter iıhrem eigenen
stems“, denen $Le heftig Kritik üben und denen S€ 7ualler- Auftrag zurückgeblieben. In vielem 1St s1e nach dem Urteil
eYSE den Rückgang Glaubwürdigkeit anlasten, durchzuset- VO Freunden und Feinden nıcht den Spuren dessen gefolgt,
zen Es Fallı auf, daß hein einzıger Theologe des französiıschen auf den S1e sıch ständig beruft Deshalb stellt INa heute einen
Sprachraums unterzeichnet hat Hıer der Wortlaut des Vonr den eigenartigen Kontrast zayıschen dem Interesse Jesus selber
AÄAutoren als „Orientierungspunkte“ bezeichneten Appells und dem Desinteresse a}  A der Kirche fest. Überall die Kirche

Dıienst den Menschen acht er den Menschen ausübt,
Dıie katholische Kırche efindet sich miıtten 1n einer vielschichti- überall iıhre Institutionen, Lehren und esetze Selbstzweck
SCn Führungs- und Vertrauenskrise. Bereıits die dritte ’OM1- werden, berall re Sprecher persönliche Meınungen und
sche Bischofssynode ISt, sechs Jahre nach dem weıten Vatika- Anliegen als göttliche Gebote und Anordnungen ausgeben, da
nıschen Konzil, ohne greitbare Ergebnisse nde erd der Auftrag der Kirche verraten, da entternt sich die
Die Leitung der Kirche, die 1n der Konzıilszeit alte und nNeuUe Kirche VO!]  } Ott und den Menschen zugleich, da gerat s1e 1n die
Fragen angepackt und 1n einem erstaunlichen Ausmafß der Lö- Krise.
SUuNns entgegengeführt hatte, scheint 1n der nachkonziliaren eıt Überwunden werden kann die Krise der Kirche nur dadurch, daßunfähig, 1n dringenden Fragen WwIe Gerechtigkeit und Frie- sıch die gesamte Kıirche Papst, Bischöfe, Pfarrer, Ordensleute,den 1n der Welt und der Krise des kirchlichen mtes kon-
struktiven Resultaten kommen: das siıch periphere Öli- Theologen und Laıjen erneut auf ıhre Miıtte un ıhr Funda-

ment besinnt: das Evangelium Jesu Christi, dem s$1e SCc-batsgesetz 1St unverdientermaßen eıiner Testfrage der Er-
Sansch 1St und das S$1e 1n jeder Situation Ne'  C verstehender Kirche geworden. ber während sıch die offiziel- und leben hat. Was dies 1ın den Vers:  1edenen Ländern, Kul-len kirchlichen Stellen 1n den sehr verschiedenartigen Schwierig- D, Lebensbereichen, dies für den Einzelnen und diekeiten mMIt Klagen un Mahnungen begnügen der willkür- Gemeinschaft grundsätzlıch Ww1ıe onkret bedeutet, kann hierliıchen Sanktionen greifen, geben immer mehr Priester ihren nıcht entwickelt werden. iıcht eın detailliertes Reformpro-Dienst auf, und der Nachwuchs nımmt quantitatıver und

qualitativer Hinsicht 1b Die Ratlosigkeit vieler Kirchenglieder soll hier entworten werden: nıcht Programmen,
deren Verwirklichung mangelt CS,. Wohl ber kann die eıne1St zrofß, un‘ viele der besten Seelsorger haben den Eindruck, heute bedrängende und bedrückende Frage beantwortetda{fß S1e 1N ihren entscheidenden Sorgen VO] iıhren Bischöten und

oft auch VO den Theologen 1m Stich gelassen werden. 7Zwar werden. Hat eın solcher Appell überhaupt noch eınen Sınn?
Verhindert nıcht die Übermacht und Geschlossenheit des kırch-haben sich einıge Episkopate Uun! Einzelbischöfe die Sorgen lichen Systems selbst ıne ernsthafte Retorm? Gıibt dieserihrer Kirchen allen Ernstes eigen gemacht. ber die

meısten Bischofskonferenzen konnten sıch LUr 1n zweıtrangıgen schwierigen Stunde der Kiırche überhaupt einen Weg zwischen
Revolution und Resignatiıon? die Frage stellt sich auchFragen konstruktiven Lösungen entschließen und en umgekehrt: Könnte sıch die Sıtuation der atholischen Kircheviele Erwartungen VO! Klerus und Volk enttäuscht. So 1St nıcht wiederum rasch wandeln, wenn das gegenwärtigedenn dıe Glaubwürdigkeit der katholischen Kirche, die Be-

gınn des Pontifikats Pauls VI höher WAar als vielleicht Je ın den „credibility gap“, wenn die Führungs- und Vertrauenskrise
überwunden würde? Hıer 1Ur auf einen Wechsel der Spitzeetzten 500 Jahren, 1n einem beunruhigenden usmaß abgesun- warten ware allerdings törıicht.ken Viele Menschen leiden an der Kirche Resignation breitet

siıch A2ZUS. Als Theologen haben WIr nıcht die Absıicht, Leitungsfunk-
tiıonen anzumafßen. ber WIr können uns auch nıcht der Miıt-Sucht INa  } 11UTr summarısch 1St möglich Gründe tür die

gegenwaärtige Führungs- und Vertrauenskrise, WIr 114l S1e verantwortun: für NSsere Kirche entziehen. Dıie Sorgen vieler
1n und außerhalb der katholischen Kirche möchten WIr unsnıcht 11Ur be1 bestimmten Personen oder Amtsträgern, schon SAr eıgen machen, ındem WIr 1mM Bewußtsein uNseTfer Mitschuldnıcht bei deren bösem Willen suchen dürten. Es 1St vielmehr

das Bırchliche System elbst, das 1n seiıner Entwicklung weIit ein1g2e, Ww1e WI1Ir hoftfen, hilfreiche Orientierungspunkte setzen
versuchen, die Stagnatıon und Resignation überwinden.hinter der eit zurückgeblieben 1St und noch immer zahl- Wıe oll INa  3 sıch 1n dieser Siıtuation verhalten?rel  e Züge ınes fürstlichen Absolutismus autweist: Papst und

Bıschöte als aktisch weıthin allein herrschende Herren der
Kirche, die legislative, exekutive und judikative Funktionen icht schweigen

Die Forderungen des Evangelıums und die Nöte und Hoffnun-1n ıhrer Hand vereıinıgen. Ihre Machtausübung unterliegt TO!M
der inzwischen etablierten Räte noch vielerorts keiner wirk- gCn unserer eıt SIn ın vielen anstehenden Fragen unzwel-

Kontrolle, iıhre Nachfolger werden nach Kriterien der deutig, dafß Schweigen Aaus Opportunismus, Mutlosigkeit Oder
Oberflächlichkeit ebenso schuldig machen kann WI1e€e das Schwei-Konformität ausgewählt. Weıt verbreitete Klagen 1n verschie-

denen Gebieten der Kirche sind: Ernennung der Bischöfe 1n SCn vieler Verantyortlicher 1n der Retormationszeit.
Geheimverfahren ohne Mitwirkung des betreffenden Klerus Deshalb: Diejenigen Bischöfe und s1e bılden innerhalb der

nationalen Bischofskonterenzen oft eıne starke Minderheıit oderund Volkes, mangelnde Durchsichtigkeit der Entscheidungspro-
9 ständıge Berufung auf diıe eigene Autorität und den Ge- Sar die Mehrheit die bestimmte Gesetze, Anordnungen und
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Maßnahmen tür e1in Unheil halten, SOIln diesam aller Oftent- Autorität Yyanz oftensichtlich dem Evangelıum nıcht entspricht,
ichkeit aussprechen und immer deutlicher nach einer Änderung kann Wiıderstand erlaubt und 102 geboten se1in. Wo eiıne
verlangen. Die Mehrbheitsverhältnisse bei en Entscheidungen dringende Maßnahme der übergeordneten kıirchlichen Autor1-
der Bischofskonferenzen dürfen der kirchlichen Oftentlichkeit tat 1n unzumutbarer Weiıse hinausgezögert wird, können
heute N:  cht mehr länger vorenthalten werden. ber auch die Wahrung der Kircheneinheit 1n kluger und ma{fßvoller Weıse
Theologen können sich nıcht mehr Berufung auf die provisorische Lösungen 1n Gang BESETZT werden. Um eın beson-
Wissenschaft den Fragen des kırchlichen Lebens heraushal- ders schwieriges Problem als Beispiel herauszugreifen: Beim
ten. Auch sS1e haben, ımmer wesentliche Belange der Kirche Zölibatsgesetz erscheint n dessen kirchenrechtlicher Ver-
und Konsequenzen ihres Faches auf dem Spiele stehen, 1n BC- ankerung und Erzwingbarkeit ıne Änderung SCHCNHN den Wıllen
eigneter Weiıse Stellung beziehen. Jedermann In der Kırche, der Kırchenleitung beinahe unmöglıch. Trotzdem ISt INa  } nıcht
ob 1m Amt oder nı  e ob Mannn oder Frau, hat das Recht und ZUr Passıivität verurteılt: Eın Priester, der nach reitlicher Über-
oft die Pflicht, ber Kıirche un'd Kirchenleitung N, W a legung heiraten gedenkt, mOge sıch nıcht mehr eimlich VO!]  3
en und W as Iun für nötıg erachtet. Gegen Tenden- seinem Amt zurückziehen, sondern selıne Gemeıinde rechtzeitig

zen ZUrr Auflösung oll allerdings ebenso deutlich Stellung gC- informieren. Wünscht die Gemeinde seın Bleiben, wırd s1e
OINMMEeEN werden WI1e Tendenzen ZUr Erstarrung. mMIit allen legitimen Mitteln darauf hinwirken, daß der betreft-

tende Priester die Gemeinde nıcht verläißt. Was eiınem Laien
oder verheirateten Dıakon 1n der Gemeinde zusteht (Wort-Selber handeln gottesdienst, Predigt, Taufe, Unterricht, Gruppenarbeıt UuSW.),

Zu viele 1n der katholischen Kirche klagen un: INUTrTITeN über kann einem verheirateten Priester auch bei noch aufrechterhal-
Rom un: die Bischöfe, ohne selber Zu Iun. Wenn heute nem Zölıbatsgesetz chwerlich verweıgert werden. Bıs einer

gesamtkırchlichen Regelung ware es ratsam, daß dieser Prie-1n einer Gemeinde der Gottesdienst langweılig, die Seelsorge
wirkungsarm, die Theologie steril, die Oftenheit gegenüber den sSster der Einheit der Kirche willen VO! Orsıtz 1n der Eu-
Nöten der Weltr beschränkt, ökumenische Zusammenarbeit miıt charıistiefeier Abstand nımmt. Wenn ber schon bei der Zöli-
den anderen cQhristlichen Gemeijnden ınımal Ist, dann kann batsfrage Ühnlich Wwı1ıe bei der rechrtlich ebenso schwierigen
die Schuld nıcht eintach auft Papst und Episkopat abgeschoben und ebenfalls ımmer dringlicheren Frage der Bischofswahl
werden. eiıne Lösung aktiv angestrebt werden kann, annn TSLT recht bei
Deshalb: Ob Pfarrer, Kaplan oder Laije jedes Glied Lue anderen, Umständen sehr vıiel wichtigeren Fragen,
celbst eLwWwAas ZUr Erneuerung der Kirche 1n seiınem kleineren rechtliche Sanktionen nıcht 1M Spiele siınd: die Gestaltung der
der größeren Lebensbereich. Viel Großes 1n den Gemeinden Verkündigung und des Religionsunterrichtes; des Gottesdien-
und ın der Kirche 1St durch die Inıtiatıve Einzelner sties Uun: der ökumenis  en Zusammenarbeit, des Schutzes VO!]  -
in Gang gekommen. Und gerade 1n der modernen Gesellschaft Minderheiten und gesellschaftlıch Diskriminierten.
hat der Einzelne Möglichkeiten, das kırchliche Leben pOSILtLV
beeinflussen. In vers  ı1edener Weıse kann auf besseren Got-
tesdienst, verständlichere Predigt und zeitgemäßere Seelsorge, ıcht aufgeben
auf ökumenische Integration der Gemeinden und eın christli- Be1i der Erneuerung der Kirche ISt die größte Versuchung oder
ches Engagement 1n der Gesellschaft drängen. oft auch das bequeme Alıbij jene Auskunft, daß alles keinen

Sınn habe, da{fß INa  >; nıcht vorankomme un: sıch SOmIt bes-
Gemeinsam vorgehen SC;: verabschiede: Emigration nach außen oder innen. Wo 1N-

dessen die Hoffnung fehlt, fehlt auch die Tat
Eın Gemeindemitglied, das Z.U| Pfarrer geht, Zzählt nicht, tünf Deshalb Gerade 1n eıner Phase der Stagnatıon kommt dar-könnten lästig werden, fünfzig verändern die Sıtuation. Eın auf A, 1n vertrauendem Glauben ruhig durchzuhalten un: d denPtarrer 1N der 1özese Zzaählt nıcht, fünf werden beachtet, tünf-
Z1g sınd unbesiegbar. längeren tem bewahren. Wiıderstände erwarten.

Aber ohne Kampf keine Erneuerung. Entscheidend SOmıIt bleibt:Deshalb Dıiıe offiziell eingerichteten Pfarreiräte, Priesterräte, das Ziel nicht aus den Augen verlieren, ruhig und entschlos-Pastoralräte können ın Gemeinden, Bıstümern und Natıonen
eın mächtiges Instrument der Erneuerung werden, ımmer

sen andeln und die Hoffnung bewahren auf ne Kiırche,
sıch Einzelne entschieden und uners:  r|  en für bestimmte Ziele

die der christlichen Botschaft mehr verpflichtet und die deshalb
f)ffener‚ menschenfreundlicher, glaubwürdiger, kurz christlicher1m eigenen Bereich und 1n der esamtkirche einsetzen. Zugleich 1STEsınd heute ber auch die freien Gruppierungen V O Priestern
Warum esteht Grund Z Hoffnung? Weil dıie Zukunft derund Laiıen unumgänglıch, bestimmten Anliegen 1in der

Kirche ZU| Durchbruch verhelfen. Dıie Priester- und Soli:- Kıiırche schon begonnen hat, weiıl der Wille ZuUur Erneuerung
darıtätsgruppen haben 1n den vers  1edenen Ländern manches nıcht auf bestimmte Gruppen beschränkt 1St, weıl die NEeEUCI

erreıcht. Sıe verdienen eiıne vermehrte auch publizistische Un- innerkirchlichen Polarisierungen überwındbar sınd, weil viele
und gerade die besten Bischöte und Pfarrer, weıl besonders dieterstutzung. Dıie Zusammenarbeit der verschiedenen Gruppie-

rungen dart Nnl  cht durch sektiererische Abkapselung gestört, Leıter und Leiterinnen der Ordensgemeinschaften eınen tief-
sondern muß des gemeinsamen Zieles willen verstärkt wWe[r- gyreifenden Wandel bejahen und Ördern. Aber auch weı die

Kirche die Entwicklung der Welt nıcht authalten kann und weılden Insbesondere muß der Kontakt der Priestergruppen mıiıt
den zahlreichen verheirateten Priestern ohne Amt aufrechter- auch die Geschichte der Kirche selber weıtergeht. Schließlich
halten werden 1im Hınblick auf deren Rückkehr 1n den vollen un: eigentlich ZUEersSit? weıl WIr den Glauben haben, da{fß die
kirchlichen Dıiıenst. Kraft des Evangelıums Jesu Christi sıch 1n der Kirche ımmer

wieder als stärker erweılst enn alle menschliche Unfähigkeit
und Oberflächlichkeit, denn Nsere eigene Trägheit, Torheıt,Zwischenlösungen anstreben Resignatıion.

Diskussionen allein helfen nıcht. mufß INnan zeıgen, daß Inan Unterzeichner: Jean-Paul Audet (i\/[ontréal), Alfons ÄAÄuer (Tü-
meınt. FEın Druck auf die bırchlichen Autorıtäten 1mM bingen), Gregory Baum (Toronto), Franz Böckle (Bonn), G ün-

Geist christlicher Brüderlichkeit kann legiıtim se1ın dort, ther Bıemer (Freiburg), Viktor Conzemius (Luzern), Leslie
Amtsträger iıhrem Auftrag nıcht entsprechen. Dıiıe Volkssprache Dewart (Toronto), AS1ANO Floristan (Madrid), Norbert Grei-
1n der katholischen Liturgie, die Änderung der Misch- nacher (Tübingen), Winfried Gruber raz), Herbert Haag
ehenbestimmungen, die Bejahung VO!] Toleranz, Demokratie, (Tübingen), Frans Haarsma (Nıjmegen), Bas Van ZIersel Nı)-
Menschenrechten und vieles 1n der Kirchengeschichte 1St NUuUr megen), Otto Karrer (Luzern), Waolter Kasper (Tübingen), Fer-
durch ständigen loyalen Druck VOo:  < unten errei.  f worden. dinand Klostermann (Wıen), Hans Küng (Tübingen), Peter
Deshalb Wo eiıne Mafßnahme der übergeordneten kirchlichen Lengsfel-d (Münster), Juan Llopis (Barcelona), Norbert Lohfink
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(Frankfurt), Riıchard McBrıen (Boston), John McKenzıe Es gibt legitimen Raum der Freiheit den theologischen
(Chicago), Johann Baptıst Metz (Münster), Johannes Neumann Meınungen und auch der kirchlichen Disziplin Das kirch-
(Tübingen), Franz Nikolasch (Salzburg), Stephan Pfürtner ıche Lehramt hat jedoch dıe sStrenge Pflicht, ine Überschreitung
(Fribourg), Edward Schillebeeck x (Nıjmegen), zet Schoonen- dieses Raumes abzulehnen, wWenn dadurch tatsächlich die kirch-
berg (Nıjmegen), Gerard Sloyan (Philadelphia), Leonard iche Einheit Glauben und Leben edroht 1S5T
Swidler (Philadelphia), Evangelista Villanova (Montserrat), Dıe Bischöfe emühen sıch die verschiedenen Richtungen NNer -
Hermann- Jose} Vogt (Tübingen), Boniftfac Wıillems (Nıjmegen) halb der Kirche 1I1NIMMNEI Cu zusammenzuführen Sıe werden

sich angelegen sein lassen, nıcht bloß IMI Rıichtung allein
oder abwechselnd Mi1tt den verschiedenen Rıchtungen SPTE-

er Parteiungen chen, sondern diese SEMEINSAMEN Gesprächen ZUSaIMMMeEeNZU-

bringenund Intoleranz Eınzıger Herr der Kırche 1ST Christus Auftrag der Kırche 1St
die Verherrlichung Gottes und die Heilssorge für die Men-Als drittes Dokument den laufenden innerkirchlichen AÄAus- schen Dıiese Aufgabe soll sS1ie Zusammenwirken aller CT -einandersetzungen veröffentlichen WLr e1Nn Erklärung der Osier-

reichischen Bischöfe anläßlıch ıhrer diesjährigen Frühjahrs- üllen, wobei der Papst und die Bischöfe der Sendung und

Lagung Wortlaut übernommen V“O:  > Kathpress-Dokumentation 1 Namen Christi, des Guten Hırten, den Dıiıenst der Fın-
heit und der Leıtung versehen Es geht deshalb nıcht a} sıchNr 72) Es SE n Dokument der Versöhnung und ber den Grundsatz Nıhil nıchts ohne denzugleich e17 Notruf wider schlechten christlichen Stil Dıiıe

Bischöfe ziehen Grenzlinien, S€ wenden sıch ber auch Bischof“ hinwegzusetzen Der Autorität der Apostelnachfolger
Eıinengungen Lehre und Disziplin, „welche die legitime unterstellt J der Heilige Geist selbst die Charismatiker als

Träger der verschiedenen GabenBandbreite der katholischen Auffassungen unmöglich machen
bekennen sıch legitimen Raum der Freiheit den
theologischen Meınungen und }  < der kirchlichen Disziplıin und Auch Bischöfe S1N!  d dem Gewissen verpflichtet
bekennen sıch ıhrer Aufgabe, die —ers|  iedenen Richtungen Es widerspricht der christlichen Lebensform, Mitchristeninnerhalb der Kirche ne% zusammenzuführen mifßtrauisch das chlechte suchen, anONYMC AÄAnzeıgen
Die Kirche kennt iıhrer Geschichte das Entstehen VO:  - Grup- machen, vorschnell die Oftentlichkeit appellieren Über-

dies wird die Kirche dadurch Schauspiel gemacht,PCNH, die sıch die Förderung des Glaubens, der Frömmigkeıt, des
das vielen Menschen zZzum) Ärgernı1s WIrApostolats und der Nächstenliebe besonder VWeıse ZU Ziel

setzen S1ie können wertvolle Impulse bringen, Zu Teil sınd Nach dem Wort der Schrift IST die rechte Vorgangsweıise
Uu$S ihnen verdienstvolle Ordens- un: Lajengemeinschaften er - den anscheinen fehlenden Bruder ZUerst das persönlichewachsen Ihre Kraft beruht darauf daß ] die Aufftforderune Gespräch, dann die Regelung ıI kleinen Kreıs, schließlich das
des Evangeliums ZUr eISCNEN Umkehr und ZUr Nachfolg:  S  a Urteil der Gemeinde durch Tre VO: Herrn bestellten Ver-
Christi als Grundlage ıhrer Tätigkeit annehmen treter (Mt 18,
In dieser Gesinnung arbeiten auch heute nach den Richtlinien Die Bischofskonferenz hält daran fest, daß die amtlich errich-
des Konzıls viele Menschen un Gruppen der Erneuerun? Gremıien, die Priesterräte, Pastoralräte, LaıJjenräte die
der Kirche Ihnen gebührt großer Dank VWır TmMUNnter: S1C, auf Vertretung der Priesterschaft und des Volkes Cottes sınd Die
diesem Weg leiben verschiedenen Richtungen sollen siıch diesen remıen Wort

melden und 11'  cht umgehen.Parteiungen osen Zwiste icht Wenn auch nıemand VO:  } vornherein der gute Wille abgespro-
Doch schon die frühe Kirche hatte Parteiungen eiden, chen werden soll, iNUussen doch die Bischöfte ıhre ernste
die s1ie verurteilte Auch die katholische Kırche VO: heute weiß Besorgnis über die Gründung und Weiterführung VO:  =] solchen
siıch verpflichtet, das Gebet und den Auftrag des Herrn, „dafß Gruppen ausdrücken, die aktisch Parteiungen darstellen
alle 115 Joh 32 nıcht 1Ur gegenüber den getrenn- Viele der aufgezeigten Geftfahren können abgebaut werden,
ten Christen, sondern ZUEeTST sıch selbst erfüllen So S1N| wenn Ian der, Verantwortlichkeit und Entscheidungsfreiheitauch etzter Zeıt Gruppen entstanden, die fast WI1Ie Kampf- des Papstes und der Bischöfe festhält und ıhnen Gehorsam
Organısatıonen gegenüber anderen Richtungen der Kırche er wEeISt. Dıie Bischöfe haben Te Vollmacht VÖO! Herrn undund nıcht selten das Leıitungsamt auftreten Dadurch Ver- SIn WI1Ie alle anderen ıhrem Gewissen verpflichtet.fehlen s1e ber als Gruppen ıhre wesentliche Aufgabe, Zu Auf-
bau der kirchlichen Gemeinschaft beizutragen Es ı1STt jedoch empfehlen, daß ıMN den Entschlüssen C1Il echtes

Begutachtungsverfahren in kirchlichen remıen vorangehenDi1e Bischöfe sehen sehr wohl verschiedene Gefahren üuünseren läfßt, dem außer den direkt zuständıgen Personen und Fın-Tagen, VO  } denen CIN15SC gENANNT richtungen auch die verschiedenen legitimen Denkrichtungen
Es werden lehrmäßig 111 Verkündigung und Bildungsarbeit Wort kommen Dabei 1ST eachten, dafß das kirchliche Leben
und auch 11 den Kommunikationsmitteln Aussagen gemacht, nıcht durch ein Übermaß VO  e} Instanzen gelähmt wird
die nıcht Lehre der Kırche S1N!
Es werden eindeutig unerlaubte Praktiken stillschweigend Erneuerung der Gesinnungeingeführt und andererseits VO:  _ der Kirche gewollte Ord-
NUunNnsScCnh stillschweigend abgeschaflt Vor allem MU: die Gesinnung werden, dart nichtAndererseits werden Lehre un Diszıplin Einengungen
gvefordert, welche die Jegitime Bandbreite der katholischen

1Ur nach Strukturreformen gerufen werden:
a) Das Ansehen der Kirche 1ST bıs die erträgliche GrenzeAuffassungen unmöglich machen

Es werden Wahlordnungen für die iırchlichen Vertretungs- belastet Durch Parteiungen schließen sıch die Menschen nıcht
SICMICH gefordert, die C1iNe ahl nach Parteıen vorsehen Rıichtung Aan, sondern wenden sıch oft Von der Kırche 1b
Dazu kommt, daß die Massenmedien bei ihrer Arbeit die Daher INOSC jeder Katholik auch Opfern und Verzicht

auf das Durchsetzen der CISCHNCN Meınung VO! Dialog un! ZULFESchwerpunkte oft ungebührlich verlagern, we1ı Sie iıhrer
Eigengesetzlichkeit entsprechend ZUerst nach dem Sensatı0- Zusammenarbeit MMLTt Christen anderer Anschauung 3 brüder-
nellen greifen Wır sehen die Größe dieser und anderer Pro- lıcher Liebe bereit SC1IMHN

bleme, und dennoch stellen WILr fest, daß diese Schwierie- Christus Sagt „Daran sollen alle erkennen, da{fß ıhr
keiten N1! durch Parteiungen überwunden werden kön- Jünger se1d wWenn ihr einander liebt Joh 35) Jeder MOSC
nen siıch VOTLr seiNnem Gewissen fragen, ob selbst und die Gruppe,
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